Morgen⸗Ausgabe. 


Laudtags⸗ Verhandlungen. 
Herrenhaus. 

2. Sitzung vom 15. November. 

ö Präſtveut Herzog v. Ratibor eröffnet die 

Sitzung um 18¾ Uhr. 

Am Min ſtertiſche: Dr. Friedberg. N 

Vom Staateminiſterium find Miltbeilungen 
über die Veränderungen des Perſonalbeſtandes des 
Staats mintſtertume, ſowie die Ueberſicht der Eut⸗ 
ſchlußungen des Staaisminiſteriums auf die vom 
Herren hauſe gefaßten Riſolutienen eingegangen; 
‚ebenjo vom Vazepräſidenten des Staate win ſteriums 
tine Ueberſicht der im Perſonalbeſtande des Herren 
bauſes eingetretenen Veränderungen. Das Andenken 
an die inzwiſchen verſtorbenen Mitglieder ehrt das 
Haut durch Echeken von dra Sitzen. 

Neu in das Haus eingetreten find der Reg. 
Präſtdent v. Kamptz Bürgermeiſter Bötticher, Erb⸗ 
landmarſchall v. Bülow und Fürſt zu Solms⸗ 
Braunfels. 

Zu Duäftoren ernennt der Präſident die Her⸗ 
ren Schumann und Dr. Sulzer. 


zum Mitgliede der Matrikel-Kommiſſton Herrn von 
Winterfeld, zum Mitgliede der Staats- Schulden⸗ 
Kommiſſton Herrn Wever, zu Mitgliedern der ſtatiſtt⸗ 
ſchen Zentral⸗Kommiſſton die Herrn Dr. Baumſtark, 
Dr. Siephan und Schumann. 

Nach dee hierauf vorgenommenen Vereidigung 
des Fürſten zu Solms - Braunfels überweiſt das 
Haus die bereite eingegangene lauenburgiſche Vor 


* 


ferner, i 
für die Provirz Brandenburg ebenfalls einer beſon⸗ 
deren Kommiſſton zuzuweiſen. 

] Damit iR die Tagesordaung erledigt. 

Nächſte Sißung unbeſtimmt. 

Schluß 2 Uhr. 


Zıeifinaxd. 


Berlin, 15. November. Die „Prov.-Korr.“ 
bringt Mitibellungen über die beabſichtigte Reviſion 


Feuilleton. 


„Die Söhne der Sibyllen und 
g der Nornen“) 


ö So lautet der Titel einer Dichtung Ernſt von 
Wildenbruche, und wenn man von der Eigenthüm 
luchkeit deſſelben auf einen eigenthümlichen Inhalt 
ſchließen will, jo wird man ſich nicht getäuscht fin 
den. Man könnte ſich höchſtens wundern, daß 
dieſe Dichtung, welche bereits im Jahre 1873 im 
Druck erſchlen, von Kritik und Publikum ſo völlig 
überſehen werden konnte. Freilich! darf man ſich 
igentlich noch darüber wundern, wenn man be⸗ 
denkt, wie indifferent ſich Thraterletung und Kritik 
lange Jahre hindurch den großen Dramen Wil den 
Much gegenüber verhlelt? 

. Mir find mehrere Kritiker bekannt, die hier⸗ 
für nur ein gringſchäßiges Achſelzucken hatten, und 
Imit der ganzen Ueberlegenheit ihrer kritiſchen Un- 
fehlbarkelt meinten, das ſeien ja recht hüdſche Leſe⸗ 
dramen, doch nicht zur Aufführung geiignet, denn 
fie ſeten durchaus nicht kühuenwirkſam geſchrieben. 
Und nun — nachdem Wildenb uch endlich im Laufe 
des vorigen Winters vier große Dramen auf em- 
mal auf die Bahnen geſchleudert — ein Fall, wie 
ihn die Eiteraturgeſchichte wohl noch nicht aufzuwel⸗ 


des Andern überbot, nun wo die jo überraſchte 
Welt endlich zu dem Bewußtſein gelangt, daß uns 
wleder einmal ein großer Dichter erſtanden if, da 
. fangen dieſelben Herren der Kritik, die vorher die⸗ 
en Dramen jede Bühneuwirkung abſprachen, an, 
bieſelden für nur auf den äußeren Bühneneſſelt hin⸗ 
Helende Mach werke zu erklären. Kann fig die kri⸗ 
Ne Unfähigkeit keſſer bethätlgen, als durch den 
Öligen Widerſpruch ihres eigenen Ultheils? — 
Freilich, ee iſt ein: rigene Sache um die Anerken⸗ 
ung von Geiſteswerken, es gehört eben auch etwas 
Veiſt dazu, wenig lens mehr als zum kritiſchen Nör⸗ 
Pein, und — elwas Ehrlichkeit! 


A 2 Verlag von Georg Stilke, Berlin. 
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zwiſchen ſtreltigen und nichtſtreitigen Verwaltungs 


gierungepräſtdent n zwei lebes slänglich 


Durch Akklamation wählt das Haus hierauf 


abermeit erwähnten Geſetz 
Aang una b d 


fen bat — von denen der Erfolg des Einen den 


daun in die Welt ziehen. 


Neugt bornen zu beſchenlen, de wenden ihre Gunſt 


Donnerſtag, de 


u 16. November 1882. 


JInfetate: Die Ageſpaltene Peittgeile 15 Pfennige 


Redalllon, Druc aud Berlag don R. Graßmann. Sprechſtunder nur von 12—1 Uhr 
Stettin, Kirchplatz Nr. 3. 


der Berwaltungsgeſetzgebung, denen wir Folgendes 
entnehmen: 

Die weſeptlichen Abänderungen der beſlehen⸗ 
den Geſetzgebung, welche gegenwärtig vorgeſchlagen 
werden, find folgende: Befeitigung der Scheidung 


ſachen . .. Mit der Beſeltigung der ſachlichen 
Scheidung vollzieht ſich ganz von ſelbſt in der Be⸗ 
zirksinſtanz die Wledervereinigung der trennten 
Behörden. .. Es ſtellt ſich der Regterung v ifident, 
wie der Landrath im Kreisausſchuſſe, als der gebo 
tene Vorſteher der entſprechenden Bezerle behörde dar, 
für welche die Bezeichnung „Verwaltungs gericht“ in 
Ausſicht genommen if, da die verwaltungegericht⸗ 
liche Thätigkeit dieſer, mit eigenen kommunalen An⸗ 
gelegenhelten nicht befaßten Behörde im Vorder⸗ 
grunde ſtebt. Was die Zuſammenſetzung der Be⸗ 
hörde betrifft, fo wird beabſichtigt, außer dem Re⸗ 
ernannte 
Beamte, von denen der eine zu den höheren Ver⸗ 
waltungsbeamten, der andere zum Richteramte be⸗ 
fähigt ſein muß, und vier gewählte Mitglieder in 
dieſelbe einzuſtellen. . Eine Ueberhäufung der 
Behörde wird um fo weniger zu beſorgen ſeln, als 
zugleich der Plau beſteht, durch Verſtärkung der 
Kompetenz des Kreisausſchuſſes die B⸗ucksinſtanz 
zu entlaſten. Dagegen bietet eine Erweiterung der 
Aufgaben des Berwaltungsger ts noch den Vor⸗ 
ihell, demſelben auch für den Stadtkreis Berlin 
Funktionen zu übertragen, bei denen bleher vas 
Laienclement unbetheiligt gelaſſen werden mußte. 


Als eine fernere Vereinfachung iſt der Weg⸗ 
all des Provinzialraths in Aue ſicht genommen. 
Oer Geſchäfts reis des Provinzialraths hatte durch 
das Zuſtändigkeltsgeſetz vom 21. Jult 1876 eine 


ſumfänglichrre Geſtalt gewonnen, weil damals gegen 


die definttive Beibehaltung der Bezirks uſtanz noch 
Zweifel beſtanden. Dieſe Zweifel find durch das 


Organiſationsgeſetz beſeltigt, jo daß bereits die Ent- 


würfe eines Kompelenzgeſetzes von 1879 — 80 cine 
Reibe von Zuſtändigkeiten des Provinzialraths in 
die Bezirke inſtan zurüdverlegten, während andere, 
für deren Erledigung wegen ihrer techniſchen Natur 
die Zentralſtelle die geeigneteren Hülfsmittel bietet, 
in die Miniſtertallnſtanz verisiefen wurden. Hieran 


Doch es if hier nicht meine Abſicht, Wilden ⸗ 
bruchs Bedeutung als Dramatiker zu eröttern, jon- 
dern nur die Aufmerkſamkeit auf das vorerwähnte 
Wirk zu lenten das ſchon feiner Originalität we⸗ 
ne einen größeren Leſerkreis verdiente, wenn es 
auch nicht gerade auf die nur oberflächliche Unter⸗ 
haltung ſuchenden Leſer rechnen darf. 

„Lie Söhne der Sidpllen und der Nornen“ 
iſt eine in dramatischer Form gehaltene, große, 
myſtiſch allegoriſche Dichtung, eine hiſtoriſche Biflon 
aud der Himmels perſpektve, wo die einzelnen Ja⸗ 
dloiduen zu Nichte, die Völker zu Individuen zu⸗ 
ſammenſchrumpfen. Der Erzengel Michael ftrht auf 
der Himmeſſchau, und ſein Mund verkündet den 
bimmliſchen Heerſchaaren die Geſchicke der Erde. 

Die alte Welt iſt untergegangen, die Völker 
der alten Griechen und Römer, dieſe Söhne der 
Sibyllen find dem Tode verfallen, da ſte an der 
Aufgabe erlahmten, die chriſtliche Weltanſchauung 
zur Reife zu bringen. 

Klagend über die Dahingeſchiedenen nahen ſich 
die vor den Thron Goties berufenen Sibyllen, an 
ver Spitzt die alte Sibylle von Cum. Doch die 
Trauer wandelt ſich ia Freude, als fe erfahren 
daß ſte berufen ſind, noch einmal der Welt einen 
Sohn zu gebähren. 

Aber nicht die Sibyllen allein find hierzu aus⸗ 
erſehen, drei Fremde, ihnen Unbekannte ſind es auch, 
die Nornen, auch ſie ſind von dem Herren erkoren, 
der Welt einen Sohn zu ſchenken. 

Es folgt nun eine wunderbar myſtiſche Szene, 
wo der Herr durch Auflegen der Hände die Sibyl⸗ 
len und Nornen befruchtet, wo fie dann in Wollen 
gebüllt, von Engelchören belauſcht, die Söhne ge⸗ 
bähren, bie von dem Sezen der Mütter begleitet 


Auch die Muſen erſcheinen im Himmel, bie 


dem Stbyllenſohn zu; da naht auch die ſchon ganz 
vergeſſene, alte indiſche Sibylle, fie nimmt den 
Nornenſohn an ihr Herz, küßt ihn und ſpricht ihren 
Zauberſpruch, und gleßt damit in ſein Herz all die 
tiefe Innigkeit und grübelude Gedankenſchwermuth! 

Als bald beginnt es, auf der Erde ſich zu re⸗ 
gen; der Sibyllenſohn (Romane) und der Nornen⸗ 


würde bei der Weiterführung der Reform unter 
allen Umſtänden feſt zu halten ſein. Der danach 
verbleibende Geſchäftskreis des Provinzialraths aber 
würde keinen bedeutenden Umfang mehr haben. 
Seine wichtigeren Funktionen erſter Inſtanz betref 
fen jetzt die Zuſtimmung zu den Polfzelverordnun⸗ 
gen des Oberpräſtdenten und die Abänderung der 
Amtsbezirke; dieſe Funktionen dem Provlnzlalaus⸗ 
ſchuß zu übertragen, wird keinem Bedenken unter⸗ 
liegen. Die Gründe für die Schöpfung des Pro⸗ 
vinxalraths lagen nicht ſowohl in feinen erſtinſtanz⸗ 
lichen Funktionen, als darin, daß 1s für ungbweis⸗ 
lich erachtet wurde, eine zwelte regelmäßige Inſtanz 
über dem Bezirksrath zu befipen. Dieſe Thaͤtigkeit 
dis Provinztalraths in zweiter Inſtanz würde nach 
dem gegenwärtigen Reformplaue, abgeſehen von dem 
Erſaß durch die Miniſtertalinſtanz, eine etheblichere 
Verminderung daburch erfahren, daß in gewifien, 
beſonders zahlreichen Sachen die Entſch eldung der 
Bezirksbehörde endgültig frin ſoll, in welcher Bezie⸗ 
bung namentlich die ſtädtiſchen Armenbeſchwerde⸗ 
ſacen zu erwähnen find, welche nahezu die Hälfte 
der vom Provinztalrath verhandelten Sachen gebil- 
det haben. Wo aber eine Oberentſcheibung in der 
Prodiszialinftang unentbehrlich bleibt, ſoll dieſelbe 
dem Oberpräſtdenten übertragen werden, jedoch — 
um die erforderliche Rückſicht gegen dae in der 
Vorünſtanz entſcheidende Lotenkollegium zu wahren 
— mit dee Maßgabe, daß für elne Abänderung der 
Beſchlüſſe defjelsen der Oberpräſtdent der Zul . mung 
des Provinzialausſchuſſes bedarf. 

Was dle Zuſtändigleit der Behörde betrifft, ſo 
wird eine Erwellerung der Kompetenz des Kırle- 
aue ſchuſſes, na meutllch durch Ueberweiſung der zahl⸗ 
reichen Armenbeſchwerdeſachen in den kleineren Städ- 
ten, welche gegenwärtig die Oezuksbehörde biſchafti⸗ 
gen, beabſichtigt. Anlaugend das Verhältaiß zur 
Zuſtändigkeit der Einzelbeamlen, ſo hält die Staats⸗ 
regierung an der Anſicht feſt, daß die allgemeine 
Aufſicht über die lommunalen und genoſſenſchaft 
lichen Verbände — abgeſehen von der geſetzlich ge⸗ 
ordneten Mitwi kung der Kollegien in den wichti⸗ 
geren Angelegenheiten — in der Hand des Einzel⸗ 
beamten liegen muß, eln Grun dſatz, welcher für dit 
Konzentratton und Inltiatwwe des Staats unent⸗ 


behrlich und in dem Ortauiſatlonsgeſez vom 
26. Jult 1880 auch bereits zur Anerkennung ge⸗ 
langt iſt. 

Für den Inſtanzenzug find gleichfalls gewiſſe 
Vereinfachungen in Ausſicht genommen Ju Ar- 
menbeſchwerdeſachen ſoll es bei Einer Beſchwerde⸗ 
Inſtanz bewenden; bezüglich der kommunalen und 
verwandten Laſten ſoll das Oberverwaltungsgericht, 
um es vor Ueberlaſtung zu ſchüzen, in zweiter wie 
in dritter Inſtarz nur in revisione juris zu ent- 
ſcheiden haben; ans der gleichen Erwägung fol die 
Entſcheidung in den ſogenannten Schankſacheu, für 
welche zwei Inſtanzen ausgiebige Rechts kontrollen 
gewähren, gänzlich wegfallen. Formell ſoll der In 
ſtanzenzug dahin geordnet werden, daß gegen die 
Entscheidungen der Kreis ausſchüſſe und Verwaltungs⸗ 
gerichte der Inſtanzenzug bis zum Oberverwaltunge⸗ 
gericht als Regel vorangeſtellt wird, während die⸗ 
jenigen Fälle beſonders bezeichnet werden, bei denen 
der Inſtanzenzug ſchon vorher ſchließt oder aus bes 
ſondtren Gründen in die Pro vinzlal- oder Miniſte⸗ 
rialinſtanz zu leiten if. 

Eine erhebliche Abänderung in der beſtehenden 
Struktur des Berwaltungsſtreitverfahrens wird nicht 
beabſichtigt. Vor dem Ober Verwaltungsgericht oll 
daſſelbe ſteis zur Aawendung kommen, vor den 
Kreisausſchüſſen und Ve waltungsgerichten aber, ab⸗ 
geſehen von den Fällen beſonderer geſetzlicher (na⸗ 
mentlich reichsgeſezlicher) Vorſchrift, nur dann, wenn 
en Betheiligter die Verhandlung im Verwaltungs- 
ſtrettverfahren beantragt oder wenn dit Behörde das 
Verfahren für zweckdiealich hält. 

— Nicht unintereſſant und jedenfalls als ein 
Zeichen der Zeit zu betrachten iſt eint Petition des 
Aueſchuſſes des dentſchen Aerztevtreins, welcht der⸗ 
ſelbe an den Reichslag gerichtet hat aus Anlaß 
der Oewerbeordnungsnevelle. Dieſelbe gipfelt in 
dem Antrage, unter Ableynung des Artllels 8 der 
Vorlage die Rrichs regierung aufzufordern, bei einer 
Reviſſon der den ärztlichen Stand betreffenden Para⸗ 
graphen der Gtwerbrordnung die Aufſtellang eizer 
deutſchen Aerzteordnung mit Einführung einer ſtaat⸗ 
lich anerkannten Organifation des 
ärztlichen Standes zu bewirken und dieſe 
Ae zteordnung, bevor dieſelbe im Reichste ge einge · 
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wiſſermaßen als das Werk der Wildenbruch ſchen 
Simm- und Drangperlode zu beztichnen, die von 
den großen hiſtoriſchen Ereigniſſen der Jahre 70 — 71 
wenn auch nicht hervorgerufen, jo doch in Ihrem 
Ausdruck befimmt wude. Die Spuren eines ſol⸗ 
chen ſtürmiſch wilden Drängens trägt die Dichtung 
weuigſtens deutlich an ſich. Neben den großen 
Schönheiten derſelben findet ſich Manches, was den 
Leſer vielleicht allzu wunderſam phantaſtiſch, ja 
barock berühren wird. Die Sprache trägt ſchon 
gam den Charakter der prägnant knappen und doch 
bilderreſchen Aue druck wilſe Wilden bruchs, wenn⸗ 
gleich ſich in einigen Stellen die Dittion noch nicht 
gau auf der Wildenbruch'ſchen Höhe b ſtadet. Eine 
erneute Duichſicht dürfte den Virfaſſer vielleicht 
einige Heine Aenderungen vornehmen laſſen, einige 
lleine ſprachliche Unebenheiten würde er dann ja 
ganz von ſelbſt beſeitigen. 


Daß einmal Verdanda, ein andermal Wer⸗ 
danda, und Urda, ein andermal Wurda gejchrieben 
wird, iſt wohl mehr auf ein Verſehen des Setzers 
zurückzuführen. Doch das ſiad ja Nebenſächlichkei⸗ 
ten! Eins nur könnte vielleicht die Verwunderung 
erregen, daß bel einem derartig angelegten Werk 
keine Spur von dem Einfluß moderner Philsſophie 
ſich bemerkbar macht, daß daſſelbe glechſam vom 
Standpunkt eines Scholaſt keis aus geſchrieben iſt. 


ſohn (Germant) irtten auf in der Weltgeſchichte, 
und beginnen den himmelanführenden Weg zu er⸗ 
klimmen, an dem die Kraft der alten Völker er⸗ 
lahmte. 


Es iſt nun nicht meine Abſicht, hier aue führ · 
lich den Inhalt der Dichtung wiederzugeben, und 
jo dem Leſer vorzuzreifen, nur fo viel möchte lch 
verſichern, daß er nicht zu erwarten braucht, durch 
detailltrie hiſtoriſche Aus einanderſetzungen gelangweilt 
zu werden. Im Gegeutheil, mit ſolchem Ballaſt 
bleiben wir verſchont. Nur in großen genialen 
Strichen wird uns der geſchichtliche Gang des ro⸗ 
mantſchen und germaniſchen Volles allegoriſch ver⸗ 
anſchaulicht an dem Weg, den der Sibyllen- und 
Nornenſohn wandeln. Die Geſchicke derſelben er⸗ 
fahren wir, wie ſchon geſagt, aus dem Munde des 
Erzengels Michael, der dieſelben den andern Engeln 
und den Müttern, den Sibyllen und Nornen ver⸗ 
kündet. 

Wir ſehen den Sibyllen- und Noruenſohn in 
brüderlicher Gemtinſchaft ihren Weg beginnen, holen 
wie der Stolz des Erſteren den Streit zwiſchen Bei. 
den entfacht, wie der Nornenſohn zu Boren ge· 
worfen wird, der Sebplenſonn iumphiit, verneh 
men, wie er in wilder Haft den Gipfel des Ruh⸗ 
mie ercticht, bie endlich wieder der Nornenſohn ſich 
erh bt und im letzten großen Ringkampf (70 — 71) 


dem Sibyllenſohn völlige Vernichtung droht. 

Schon erſchtint der Tod, der die zur Kampfes ⸗ 
wuth gereizten Stbyllen eiſig an haucht, daß fie ihre 
Lebens kraft erſtarren fühlen; aber noch einmal wird 
ihnen vom Herren das Leben geſcheukt, diesmal auf 
Hürſprache der Nornen, die von den todes bangen 
Sibpllen an das erſte bꝛüderliche Zuſammengehen 
der Söhne erinnert werden. 

So ſchließt das Werk gleichſam verſöbnend, 
mit einem hoffnungsvollen Blick in die Zukunft, 
der in dem Sahlußchor der Engel ſeinen Ausdruck 
findet. 


Alles in Allem haben wir es hier mit einem 


Werk zu thun, das nicht nur durch ſeine geniale | 


Konzeption, ſondern auch in Ausführung und 
Sprache das Gepräge eines völlig originalen Gei⸗ 
ſies trägt, und iſt es vielleicht nicht falſch, es ge⸗ 
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Sollle Wildenbruch als echter Nornenſohn die Worte 
der indiſchen Sibylle vergeſſen haben, die er ſelbſt 
fe jagen laßt? die Worte, die fie in ihrer Be⸗ 
ſchwörungsformel dem Noruenſohn an's Herz legt? 


Da kommen, da quillen in Stromesgewüvle 
Aus den Wurzeln des Weltbaums die alten 
Gedanken, 
Die Gottes- berauſchten, die heiligen Krar ken, 
Die Herzensdurchwühler, die dunklen Gefühle. 


Es lommen, es kommen gewaltige Gäſte, 
Jung Herz muß ſich öffnen, es muß ſich bequemen, 
Darf keinen abwelſen, muß alle aufnehmen, 
is ſind viele, ſind viele, halt' feſt dich, halt' feſte 


Nun, die Zukunft lehrt vielleicht, daß wir in 
dieſem Punkt geisrt haben. 


Richard von Hartwig. 


— 


Stanley's erwiderte Gladſtone, die Konvention werde 
auf die militäriſche Okkupation Egyptens beſchränkt 
fein, 
mäßig, ſich darüber auszuſprechen, ob es wahrſchein⸗ 
lieh je, daß nah eine andere Kon dentton vorge⸗ 
ſchlagen werde und od noch andere Mächte aufge⸗ 
fordert werten würden, an elner Konvention über 
die zukünftige Virwaltung Egyptens theilzunehmen. 


Ausland. 


Paris, 14. November. Die Pleſſe iſt ziem⸗ 
lich einſtimmig in ihrer Verurthtilung der geftsigen 
Kammerſitzung und die Deputirten müfjen ſich ſcharfe 
Worte wegen ihrer Chinoiſerlen gefallen laſſen. Die 
Kammer nahm übrigens heute die von der Bud⸗ 
get⸗Kommiſſton feſtgeſetzten Ziffern des Budget- 
Etats über die Gehalte der Beſchöfe an und desg⸗ 
vonirte alſo ihre geſtrige Abſimmung. 


London, 13. November Die Kronprinzeſſin 
von Deutschland iſt am Sonnabend Nachmittag in 
der Begleitung des Grafen Secker dorf und einer 
Heinen Gefolgts von Berlin in Cumberland Lodge 
in dem großen Windſorpark angetommen. Ibre 
kalſerl. und löntzl. Hohtit wurde bei der Ankunft 
in Dover von dem Generalmajor du Plat Namens 
der Königin und einer Ehrenwache, und bei der 
Ankunft in Windſor von dem Prinzen und der 
Piinzeſſin Chriſttan von Schleswig- Holſteln empfan- 
gen. Heute wird die Pri, zeſſin im Buckingham 
Palaſt in London zum Beſuche bei dem Herzoge 
und der Herzogin von Connaught erwartet. 

Die Ablehnang des Antrages, Str. Garnet 
Wolſeley das Bürgerrecht der Stadt Dublen du 
verleihen, ſeitens einer Majorltät in der dieſerhalb 
abgehaltenen Gemeinderatheſtzung hat, wie der 
„Dublin Expreß“ meldet, eine Bewegung ins Le 
den gerufen, die auch bereits eine befimmte Bor 
ar genommen hat, um Sir Garnet die wahren Ge 
fühle der Bürger Dublins aur zu. eu. Es if zu 
dem Zwicke ein Komitee gebildet n rden, und das 
große Publikum wird zur Beihelligung eingeladen 
werden. 

Die altive Seemacht Englands beſteht gegen ⸗ 
wärtig aus 119 Schiffen in heimtſchen Sıationen. 
Dieselben führen 749 Kanonen und find von 9853 
Dffigtrren und Matrosen, 2792 Marineſoldaten and 
638 Schiffsjungen bemannt, d. i. eine Geſammt⸗ 
bemannung von 13,283 für heimiſche Stationen. 
In aueländiſchen Stationen bat England 100 
Schiffe mit 612 Kanonen verſchiedenen Kalibers 
und einer Bemannung von 13.733 Oſſizleren und 
Matrosen, 2672 Mann Martverruppen und 1330 
Schiff ejungen, zuſammen 17,735 Mann. Hierzu 
treten 38 Schiffe, die gegenwärtig bei Bermefltn 
gen, zur Truppen beförderung u. |. w. Verwendung 
finden. Diejelden führen 137 Kanonen und eine 
Bemaunung von 4616 Djfiieren und Matroſen, 
506 Mann Marinetruppen und 256 Schiffsjun⸗ 
gen, zuſammen 5448 Mann. Die großartige 
engliſche Streitmacht beſteht ſomit in dieſem Augen · 
tik aus 258 Schiffen mit 1508 Kanonen, 28 102 
Offisieren und Matroſen, 2224 Schiffejungen und 
6040 Mann Marinetruppen, zuſammen 36,466 
Mann. 


bracht wird, der Vertretung der deuiſchen Aer ele zur 
Begutachtung vorzulegen. Aach bei den Aerzten 
wire alſo das Bedürfniß einer ſtaallich anerkannten 
States organisation gefühlt. 

— Einer Miaiſterialderfügung zufolge Toll, 
wie die „B PN“ berichten, gegen alle dietjeni ⸗ 
gen, welche — namentlich an Arbeiter — Brannt 
wein nicht gegen baar verkaufen, ſondern ſolchen 
borgen, unnachſichtlich das Verfahren auf Konzeſ⸗ 
ſionseutzlehung eingeleitet werden. Danach würde 
das Krediliren des Betrags für Branntwein als 
„Jörderung der Völlerei“ betrachtet werden, welche 
nach der Gewerbeordnung zur Verſagung, reſp. Ent⸗ 
ziehung der Konztſſion berechtigt. 

— Ein Pfennig-Sparverein ſoll 
jegt auch in Berlin und zwar mit dem 1. Ja- 
nuar 1883 in's Leben bieten. Der Maglſtrat hat 
durch ein Schreiben vom 9. Oktober d. J. die Idet 
als eine ſehr nützliche anerkannt und iſt gen be⸗ 
zeit, eine Verbindung des Bereins mit der ſtädti⸗ 
ſchen Sparkaſſe herzustellen. Der Magiſtrat hat 
Kommifjare ernannt, welche mit dem Vorſtande Ton- 
feriren ſollen. Der Verein brabſichtigt, feine Thä⸗ 
tigkeit vobſtändig unter Auſſicht des Magiſt ats zu 
fielen. Er will in jedem Stadtbezirke mindeſtens 
eine Sparſlelle einrichten, wo Einlagen von 10 Pf. 
ah angenommen werden. Als Dulttung werden 
Sparma bn gegeben und je zehn, auf eine Spar- 
late gellett, gegen ein ſtadtiſches Sparkaſſenbuch 
umgetauſcht. Sparer kann Jedermann werden. Dir 
Miſglledſchaft wird durch einen Jahresbeitrag von 
einer Mark oder einen einmaligen Beitrag von 20 
Mark erworben. Der Sparverein wird nach Darm⸗ 
ſtädter Muſter gebildet. 

— Von dem fehlenden Boote des Hamburger 
Poſtvampfers „Weſtppalta“, welcher zur Rettung 
der bei dem Zuſammenſtoß Ertrinkenden auögejept 
würde, iR bis fetzt keine Nachricht eingetroffen. Ein 
Looiſenboot ſah daſſelbe noch am Montag um 11 
Uhr Vormittage. Geſtern Morgen telegraphirte ein 
Korieipondent des „Berliner Tageblatis" an die 
Agenten der Hamburger Dampferlinie unter Bezah⸗ 
lung von Dr dtantwort, ob fie etwas von dem 
fegienden Boote der „Weſiphalla“ hörten. Er er⸗ 
belt bisher keine Antwort. Dieſes unverzethliche 
Verhalten ift öffentlich ſchärſſtens zu rügen. Diele 
Agenten einer an Kaiamitäten überreichen @ejel- 
ſchaft ſollten dem Vertreter eines deu ſchen Blatter, 
der wahrlich nicht zu feinem Privatvergnügen bei 
ihnen anfragt, umgehend Auskunft geben. Sie 
würden damit die Intertſſen ihrer deutſchen Geſell · 
ſchoft und diejenigen des deutſchen Publikums beſſer 
wahren, als durch ihr ungezogenes Schweigen. In- 
ſonderheit als ihnen leine Koſten e wuchſen, da die 
Antwort bezahlt war. Dieſelben Agenten benah⸗ 
men ſich übrigens in einem früheren Falle ſchon 
einmal ähnlich. — Bezüglich der Kataſtrophe erklärt 
Kapitän Ludwig von der „Westphalia“: Die Kol- 
Kon geſchah durch den anderen Dampfer, welcher 
unrecht wendete und keine Lichter brennen hatte. 
Er, Ludwig, ſel lange genug geblieben, um Men- 
ſchen zu retten. 

— Es wird beſtätigt, daß die nationalliberale 

Fraktion des Abgeordnetenhauſes die ihr von den 
Konjervativen und den Freſtonſervativen angebotene 
Stelle des zwelten Vizepräsidenten, und zwar unter 
Nominirung des Herrn von Benda dafür, anzu⸗ 
nehmen beſchloſſen hat; es iſt dies geſtern Adend 
unter Thellnahme des Abgeordneſtn v. Bennigjen 
geſchthen. Es ſteht feſt, daß auch die übrigen Albe⸗ 
ralen für Herrn v. Benda ſimmen werden. Die 
Natlonal-Llberalin werden für Herrn v. Köller als 
Präſtventen votireu und bel der Wahl des klerika 
Ion e ſten Vizepräſidenten weiße Zettel abgeben. Der 
Verlauf der Präfidentenwahl iſt danach entſchieden. 
Fortichrtitepartet und liberale Vereintgung dürſten 
bei den beiden erſten Wahlen weiße Zettel abgeben. 
Das Zentrum ſiimmt für die Abgeordneten von 
Köller nad Frhr. v. Hetremant, während es für 
den Wahlgang des zweltes Vizepräſtdenten fein Ver⸗ 
halten ſich noch vorbehält; wahrſcheinlich wird es 
weiße Zettel abgeben. 
— Der königliche Hof hat heute für Ihre 
königliche Hoheit die Herzogin Maria Pia von 
Parma, geborene Prirzeſſiu Beider Sizilien, dle 
Trauer auf 8 Tage angelegt. 

— G ſtern hat Herr Gladſtone im Unterhauſe 
die dem Fübrer der Oppofliion Sir Stafford North⸗ 
cote verſprochene Müthtilung über Egypten gemacht. 
Glabſto ne erklärte, die Regierung habe nach der am 
14. Scpiember eifolgten Biſehung Kalros die Ran 
wung des Landes von Truppen, inſowelt ſolche nicht 
unter Umſtänder zur Auſrechterhaltung der Ord⸗ 
nung für eine gewiſſe Zeildauer nothwendig ſeln 
(offen, auf das Emſigſte betrieben. Die Zahl 
der zu dem angegebenen Zweck in Egypten zurück ⸗ 
gelaſſenen Truppen betrage 12,000 Mann und es 
walse bri dieſem neuen, wiſentlich proviſoriſchen Zu- 
ſtande nicht die Abſicht ob, die Truppen lange Zeit 
in Ezypten zu belaſſen. Der nächſte Schritt der 
Regirrung werde fein, eine Konvention mit Egyp⸗ 
ten über die Koflen und über die Dauer der Oltu⸗ 
patlon vorzuſchlagen. Eine ähnliche Konvention jet 
nach der Schlacht von Waterloo von den Allkerten 
mit J ankceich abgeſchloſſen worden, die Regierung 
hade damale gleichfaus in der nächſten Seſſion im 
Kriegsbudget Anfihluß gegeben, aber für das Ok⸗ 
kapattonskorps keinen Kredit geſordert, weil Frank⸗ 
reich verpflichtet geweſen ſel, die Koſſen zu tragen. 
Ueber die Koſten der Erperition nach Egypten hoffe 
er, dem Hauſe in Kurzem Mittheilung machen zu 
könn u. Northcote proteftirte gegen das Verfahren 
der Regierung, behielt ſich bezüglich der eventuellen 


Volirung von Geldern vollſtändig freie Hand vor 
Haltung der Regierung 


WHroniztiehiet. 


Stettin, 16 November. Heute findet für 
die dritte Abtheilung des ſechſten 
Wahldezürks die Wahl zweier Stadiver⸗ 
ordneten ſtatt. Bel der am Dienſtag zahlreich be 
ſachten Vorve ſammlung der Mitglieder der Bür- 
gerpartel find die Herren Kaufmann Dorſchfeldt 
und Dlicktor Peterſen zu alleluigen Kandidaten ge- 
wählt worten. Da in genanntem Bezirk von veiſchlede⸗ 
nen Seiten cine Agitation für andere Herren ein 
geleitet iſt und am heutigen Wahltage ſicher mit 
allen Mitteln und Kräften betrieben werden wird, 
erſuchen wir alle Wäpler des Beuirks, ins beſondere 
die Mitglieder der Bürgerpartei, ſich bet der von 
9—2 Uhr in der Aula der Friedrich ⸗Wilhelmo⸗ 
ſchule anſtehenden Wahl richt zahlreich zu dethe li⸗ 
gen und ihre Stimmen den genannten Kandidaten 
zu geben. 

— Bei der Meberfluth der jetzt auf das Pu⸗ 
blikum einſtin menden muſikaliſchen Genüſſe iſt es 
nicht zu verwundern, wenn Konzerte ſeibſt von her⸗ 
vorragenden Künſtlern keinen materiellen Erfolg 


Pirant und die norwegiſche Koloraturſängerin 
Anna Smith geſtern leider vor nur mäßig be 
feßtem Saale lonzertiren. Das Meine Auditorium 
war deshalb nicht weniger dankbar und belohnte 
die in der That äußerſt künſtlertſchen Leiſtungen des 
Herrn Pianiften mit lebhaftem Beifall Auff-ſſung, 
Anſchlag und Technik ließen ſelbſt die böchſten An. 
ſprüche vicht undef⸗tedigt. Auch Fläul-in Smith 
fand dankbarſie Anerkennung. Ihre Stimme if von 
lieblichem Wohlaut, wenn auch nicht ſehr volumt⸗ 
nös, ihr Vortrag empfindungevol und von rein- 
ſter Vokaliſatton. Wir bedauern bei jo prächti⸗ 
gen Leitungen den kargen finanziellen Erfolg um 
ſo mehr. 

— Am Donnerſtag beginnt der „Moyart- 
Zyltus“ mit „Figaro's Hochzeit“ und wird das 
Abonnement dieſes Zyklus Donnerſtag Nachmittag 
geſchloſſen. Von da ab treten die gewöhnlichen 
Kafienpreife ein, jo daß es im Intereſſe aller 
Freunde des Unternehmens liegt, ih rechtzeitig mit 
Abonvements billets zu verſehen. 


— Dem Major a. D. Thiel in Bonn, 
letzt Hauptmann und Batterie Chef im 2. Pom- 
iſchen Feld⸗Artillerit⸗Rigiment Nr. 17, und dem 
Stadtälteſſen, Rentier Gietz zu Stargard in Pom 


und legte auch gegen die 
dem Bourlkeſchen auf Arabi bezüglichen Autrage dem Förſter Thadden zu Neuenhagen im Kreise 
gegenüber ein. Auf eise Anfrage] Schlawe bas Algemeine Chreurechen velchen. 


nnn 


Im Uebilgen halte er es nicht für zweck⸗„Figarv e Hochzeit.“ Oper in 4 Akten. 


Dienſtag Abend, wie sin Telegramm aus Graz une 
meldet, Tereſina Tua bie reizende kleine Geigen 
Grazie, in der ſteperiſchen Landes hauptſtadt durchge⸗ 
macht. Wie all' ſolche überſchwenglichen Huldigun · 
gen entbehrt auch dieſe, die man gejteen Abend der j 
lieblichen Tereſina gezollt hat, nicht eines leichten 
Beitzeſchmacke von Komll. Man hat dem genialen 
jungen Mädchen, dem man auch hier jo laute Be; 
wunderung zollte, nachdem ſie geſpielt batte, die 
Pferde aus geſpaunt 
verſuüt ſpannten ſich vor den Wagen und fuhren 
die Signorina Tereſtna vom Landesthrate ', wo das 
Konzert ſtaltgefunden batte, nach dem Hotel. Da- 
bet lief man „Evviva la gloria del popolo!“ 
„Eviva il apgelo del violino!“ und dergleichen 
Ueberſchwenglichketten mehr. 
ſcheinen die Hauptveranſtalter der Demonſtration, 
welcht allerdings zu einer allgemeinen wurde, gewe⸗ 
ſen zu ſein. 


Leſſeps' hatte vor Kurzem eine Blaſe am Finger 
und Leſſeps ging daran, fie im Momente der Reife 
zu durchſtechen. 
v. Leſſepe, die dem Experimente des unerfahrenen 
Chirurgen ein wenig ängſilich zuſah. „Zittern?“ 
erwiderte er, indem er die Operation herolſch zu 
Ende führte; „ich ſollte zittern, eine Heine Blast 
zu dunchſtechen — ich, der ich einen Iſihmus durch 
ſtochen habe!“ 


Titel bringt das „Deutſche Montagsblait“ in ſeiner 
jüngſten Nummer ein Feuilleton, das über tine 
Reihe von bekannten Spezialitäten manch interefjanie 
biographiſche Daten enthält. 
Chanſonnetten⸗ 
rinnen fih. meiſt aus Kelinerinnen, Nähterinnen, 
Stat ſtinnen, Choriſtinnen ꝛc. rekutirt, weiß man; 
daß jevoch auch Büdnenkünſtlerianen ſich darunter 
befinden, die, gezwungen durch die gegenwärtige 
Toeaterkalamität, ſich den Variéle Tyeatern zuwen⸗ 
den mußten, dürfte nicht ganz bekaant fein, Ueber⸗ 
sajgen wird es aher, wenn wir weiter hören, daß 
eine Reibe ſogar recht bedeutender Spezialitäten mit 
au- ländiſchen Namen echte Berliner Kinder find. 
So fand die Wiege der bekannten ſchönen Velozi⸗ 
p 
des Mr Paul Cin quivalli, in Berlin. 
Spreewaſſer getaufte Paul Cinquivalli führte ur 
prünglich den poetiſchen Vareren amen „Lehmann“. 
Jung⸗-Lahmann war eigentlich für das ehrſame 
Schuſterhandwerk beſtimt ſtrebtte jedoch „höheren 
Zielen“ entgegen; er warf Pechdraht und Knteriem 
bel Seile und trat der Ciuqulsalli-Truppe bei, de 
jeiner Zeit in der Walhalla großes Aufſehen machte. 


laucher hieß vorher nicht gerade Lebmaun. aber 
doch wenigſtens — Roſenzweig. 
budenbeſitzer, 
der Bukowina mit alten 
man „Müßlendammer jagen). 
ſich auf das Wettſchwimmen zeichnete ſich in Mar- 
jeille glänzend aus und produzirte ſich zuerſt in 
Sudrußland unter dem Namen 
als Taucher. 
weiter hören, daß feine ſchöne Begleiterin, 
ehedem — — Tänzerin in Wien war. 
auch Sptzalität fen kann und es eigentlich „gar 
nicht mötyig hat“, bewelſen uns bie beiden famoſen 
Reckturner Lauck und For, die gegenwärtig in 
der „Walhalla“ 
hervorrufen. Beide ſtammen aus den hochreſpekta⸗ 
belſten Kaufmannsfamilien Newyorls. 
auf dem Kemioir der Nähmaſchinenfabrik von 
Singer 
tigt. 

nen und haben ſich ſeitdem zu gemeinſamem lünſt⸗ 
leriſchen Wirken verbunden 


9 
uche ‚ejlelem. Se mußten nad de e gleichfalls gegenwärtig in der Walhalla das Publi- 


jehige Beſchaftigung bringt ibm monat! 0 


man auch „duch Zufall“ Spezlalltät werden 


mien iſt der Rothe Avler Orden 4. Klaſſe; ſowle 


altrenommirten amerikanſſchen Alrobalen 
war eine der bekannteſten Keulenſchwin n 
den Bereinigten Stasten. Bon ihrer 
Körperkraft wird das folgende Geſchict 
urt. Als Miß Lurline vor mehreren 3 
ella bereifte, glaubte der Buchhalter enn 
tigen srfien Hotels ungebeten liebensw inn g 
die Künſtlerin werden zu dürfen. Die er 
ſtand den Spaß ſchlecht, hoh nach ech 
cher Art den zudringlichen Jünger Meme im ı 
Höhe und warf ihn über das e . 
„ 


Aunſt und Literatur. 
Theater für Bunte. Stadtthester: 


Szenen la menden Triumphes hat geſtern, 


der unteren Etage hinab. Der „Heng 

kostete dem Hinabgeſtürzten allerdings einige Heppen, 
ver M ß Surlise ober 1200 Dollars Segen 
geld. Bet einer Gage von 3000 Mart monallich 


konnte fie ſich jedoch das leiſten. . Mebrlgens 
— 


Studenten der Grazer Unt ⸗ 


ſcheint ſich die amtrikanſſche Waſſerfet 
gefallen der Männer öfter zuzuneher eu, . 
wir weiter belehrt werden, wurde ihr lieh un ch 
von einem Breslauer Lehrer in aller Form en — 
Heirathsantrag „verſitzt“. Allerdings Dem 
Anbeter nur mit einem — Korbe davongetonemen 
fein. So unſere „Speztalitäten", ohne Schwanke 
und Requifiten, wie man ja wohl in der Theater 
ſprache zu ſagen pflegt. 7 
— (Üehle Folgen des Tabalsges ute. Won 
Lauiſer Viehmarkt bei Lugano trieb der Sturm om 
28. Oktober Morgens eine Anzahl Nin der eie 
offene Scheune in der getrocknete Tadmahlätter la 
gen. Die jungen Thlere übe li ßen e den at, 1 
böſen Schmaus; 13 derſelben muß enn Dir | | 
kotinvergiftung abgeſtochen werden. 


Telegraphiſche Depeſchen 

Karlsruhe, 15. November. Der Rhein war 
heute flüh bet Mannheim auf 686 gefallen, der 
Neckar bei Mannheim auf 700 and bei Hewelderg 
auf 350 geſttegen. 

Paris, 15. November. Präſident Grtvp if 
von feinem leichten Auw ohlſeln vollſtändig wieder 
hergeſtellt, derſelbe hat geſtein Abend die ihm vor · 
gelegten Delrete wieder unterzeichnet und heute Bor- 
mittag mehrere Perſoren bei ſich empfangen. 

Verviers, 15. November. Die en gliſche Poſt 
vom 14. d. Mie. Abends, planmäßig in Verviers 
um 8 Uhr 39 Min. Vormittage, if ausgehlichen: 
Grund: Wegen Sturmes im Ndral if das P 
Schiff von Dover nicht abgefahren. Die teiegen 
phliche Verbindung mit Ergland via elle if 
unterbrochen, die via Belgien un Emden in Holge 
deſſen ſtark in Anſpruch genommen. 

London 14. November. (Berſpstes ringen 
troffrn.) Unterhaus Der Untt dagteſetrelat der 
Kolonien, Aſbley erwidert auf ein Af age Dat 
nop's, vos der Beſiegung Montſt Ya un, der Der 
fepung ſeines Gebietes durch die Foren jet der Rem 
gierung nichts bekannt. Hierauf mat Waben, 
die Northeote verſprochene Miethetleng der G ppb 
Vom Haufe wurde forann di, 
ſchuͤftsordnung fortgeſeßht. 

London, 15. November. 


Italieniſche Studenten 


Vermiſchtes. 
— (Leſſeps als Chirurg.) Eines der Kinder 


„Wie Du zliterſt!“ ſagte Frau 


1 


— unſere „Spezialitäten“ — unter dleſem 


Daß die Spezies der 
und Liederſänge⸗ 


ediſtiunen Geſchwiſter Peretti, vor Allen aber die 
Der mit 


* 
rr r A ß „. 


wurde der von der Parlel Parv anf geſtelle 
Kandirat Kenny mit 136 Stimmen gewählt, der 
Gegenkandidat deſſelben, Retvis, ehen m 
Stimmen. gie 


1 
Heute gehört er zu den bervotragendſten Mitglie- ſchafter Englands in Berlia, Wien rg, ik 
ein der Truppe, iſt der Liebling dir Pariſer und Sir Andrew Buchanan, if geporben. 1 1 
verdient die Kleinigkeit von 4000 Francs monat Dublin, 14. November. De der Hertigen : 
lich. Kapitän James, der berühmte Welt⸗ Nachwahl eines Parlaments - Depalirten in b 


Er war Schau⸗ 
eigentlich handelte er in Czernowiß in 
Kleidern (dei uns würde 
Später legte er 


D . , , , , ,, 
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— 


Stadtverordneten⸗Ko . 


II. Abtheilung. 1. Wahlbezirk, 


„Kapitän Swan“ 
Verwunderung wird man 
Miß Lorli, 

Daß man 


Mit einiger 


allabendlich wahre Befallsſtürme ] An Wege zu 
ſtraße, Charlotte 


Lauck war 46, Am Dunzi 


u. Co., Fox im elterlichen Hauſe beſchäf⸗ 
Aber eiſt in London lernten ſich Beide ken 


ch 
Die monatliche Hage, 5 
die fie erhalten, beträgt 3000 Mark. Auch Se⸗ 
emmer, der zoblogiſche Wundermenſch, welcher 


klum amüſirt, war gleich den Vorgenannten Kauf- 
mann, und zwar bis ver Kurzem in Köln. Seine 

mehr] D 
Daß 
kann, 
die dem Seil änzer Brun 
ner nacherzählt wird, der im „Schwarzen Aoler“ 
in Schöneberg im vorigen Sommer ſehr beifällig 
debütirte. Brunutr iſt Glaſermeiſter und ehrſamer 
Haus beſißer in Hietziug bei Wien. Als ſolcher war 
er mit einigen Freunden und Handwerkskollegen 
elnſt im Prater, als ſich Blondin dort ſehen ließ. 
„Bann i vierzehn Tag' Zeit hoab, kaun i' Halt] 
al“ meinte der unternehmungeluſtige Glaſermeiſten 
und wurde darob herzlich 8 Das re 1 15 855 5 4 5 
rtſultat war eine Wette, dle Brunner glänzen ie uinrat dere ſtraße 1— 7. bee er, raße 135 
Seen Hält 40 unfer rand für an- Ag. 0 Wen hu Sitter eg A} 


ein, als er ſonſt im Jahre verdienen konnte. 


ch 1 
Mutwochſtraße 1—25, Mönchenbru 


bewsift eine Geſchichte, 
aße 1— . 


gewann. b 6 
trägicher, alle Jabre einige Monate Sell 34 MT 5 8, Walzon’a Hod, Wallas. Waun abe IB]. 
Neue Woll raße 1—3, Waſſerſtraße 1-7, © g 


zen, als zerſchlagene benſterſcheiden wieder ganz zu 
machen. Ein Beiſpiel, daß Jemand aus Begeiſte⸗ 
rung für ſeine Kunſt unter die e geben 
lann, liefert uns Dr. Care Arzt, Sporis⸗ 
man, Billenbefiper in Weißenſte. Gleich ſeinem 
Konkurrenten Dr. Pals it er ein Schüler des be- 
rühmten engliſchen Kunſiſchützen Auſn. Oft aber 


firaße 1— 13, Wilhelmmraße 1— 23, For. Wich 
Gr. Wollweberſtraße 3. —51, Zacharzasgang 1 
BZimmerplatz 18, 

Zur Vorwahl von 5 Stadtwerordneten laden wie 
liberalen woe des Weite zu Denne. ag 
den 16. d. Witt., Abends 8 Uhr, im alten grath 
hausſag le ein. 


auch if das gefäprliche Metler unſerec Artiſten Fa⸗ At. Singer C. Frank. A. Rur 
mitientrabition. So bel Miß Lutline, der bekann- kon. br. Mieyer, Salla. 
Besenkranz. Saunier. en 


ten Wafferkönigin. Miß Lurlint Ramms aus einer 


